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ÜRadjbarS, be» ^ifcEjIerê, bon feinem ©opn, ber biet alter tear als id) unb

fd)on in ber SBerïftatt pantiertc, bagu aufgemuntert unb babei unterftüpt.
@S tear fepr peip, unb mein ©cplupftoinïel fo bunïel al» bumpf, bie beiben

SSirnen pielten nid)t lange bor, aud) afj id) fie nid)t oI)ne ©etoiffenSbiffe,
unb eine im tpintcrgrunb mit iprcu jungen ïauernbe alte $ape, bie Bei

ber geringftcn meiner Söetoegungen grimmig ïnurrte, trug nicpt auf bie

angenepmfte SBeife gu meiner Qerftreuung Bei. Sie ©ünbe führte if»re

©träfe unmittelbar mit fid), id) gäplte alte 3SicrtcI= unb palbe ©tunben
ber ltpr, beren ©djliigc geltenb unb, toie eS mir borïam, bropenb bom popen

Xurm gu mir herüber brangcn, id) ängftigte micf) ab, ob id) aud) toopl unbe=

mcrït auS bcm ©djuppen toieber pcrauS ïommen tocrbe, unb id) bad)tc nur
feiten unb äuperft flüchtig an ben 3/tiumpp, ben id) morgen gu feiern poffte.
@S toar bereits giemlid) fpät, ba trat meine SJcutter in ben ©arten unb ging,
üergnügt unb fröplicp um fid) bïicïenb, gum Sörunnen, um SSaffcr gu

fdföpfen. Sie dam faft an mir borbei, unb mir ftodtc fd)on babon ber

Sttem; aber toie toarb mir erft, als ber Vertraute meines ©epeimniffeS
fie plöiglid) fragte, ob fie toopl toiffc, too ©priftian fei, unb auf ipre ftupenb
abgegegcbene Stnttoort: bei ©ufanna! palb fcpaüpaft, palb fdfabenfrol) ber=

fepte: nein! nein! bei ber SSaige! unb ipr blingelnb unb gtoinïernb meinen
SSerftecE geigte. 3d) fprang, bor SBut auper mir, perbor unb ftiep nad) bem

ladjenben Verräter mit bem $up; meine SKutter aber, baS gange ©efidjt
eine flamme, feptc iprcn ©imer bei ©eite unb padte midi bei Strmen unb
toaaren, um mid) nod) in bie ©cpule gu bringen. 3d) rip mid) loS, id)

toälgte mid) auf bem Sîoben, id) peulte unb fdjrie, aber alleS toar umfonft,
fie fcpleppte midj, bid gu empört barüber, in iprem überall gepriefencn.

füllen Siebling einen foltpen SJiiffetater gu entbeden, um auf mid) gu
boren, mit ©etoalt fort, unb mein fortgefeigteS SBiberftreben patte ïeine
anbere $oIge, alS bap alle genfter an ber ©trape aufgeriffen tourbcn unb
alle ®öpfe perauS fdfauten. 3X1» id) anïam, tortrben meine ®ameraben ge=

rabe entlaffen, fie rotteten fid) aber um mid) perum unb übcrpäuften mid)
mit ©pott unb ipopn, toäprenb ©ufanna, bie einfepen mocpte, bap bie

Seïtion gu ftreng toar, mid) gu begütigen fucpie. ©eit jenem Stage glaube
id) gu toiffen, toie bem ©pieprutenläufer gu 2Rutc ift. (©iplup folgt.)

—o^o—

Eu jpitert (SHdtis „Jlua^ug tor Ornaten"

®er am 7. 3uni 1912 geftorbene, in 23ern begrabene 3ürcper SRaler
geigte als SD^enfd) ebenfo biet liebcnS« unb bcreprungStoürbigc ©eiten toie
alS Éûnftler. 3e mcpr baS SebenStoerï beS blop fitnfgigjäprigen beïannt
toirb, befto erftaunlicper cntpiillt fiep unS fein iReid)tum unb feine 33iel=

feitigdeit, bie er nidjt auf Soften ber Süefe pflegte. 3X1» IRabierer ift er
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Nachbars, des Tischlers, von seinein Sohn, der viel älter war als ich und
schon in der Werkstatt hantierte, dazu aufgemuntert und dabei unterstützt.
Es war sehr heiß, und mein Schlupfwinkel fo dunkel als dumpf, die beiden

Birnen hielten nicht lange vor, auch aß ich sie nicht ohne Gewissensbisse,

und eine im Hintergrund mit ihren Jungen kauernde alte Katze, die bei

der geringsten meiner Bewegungen grimmig knurrte, trug nicht auf die

angenehmste Weise zu meiner Zerstreuung bei. Die Sünde führte ihre
Strafe unmittelbar mit sich, ich zählte alle Viertel- und halbe Stunden
der Uhr, deren Schläge gellend und, wie es mir vorkam, drohend vom hohen

Turm zu mir herüber drangen, ich ängstigte mich ab, ob ich auch Wohl unbe-

merkt aus dem Schuppen wieder heraus kommen werde, und ich dachte nur
selten und äußerst flüchtig an oen Triumph, den ich morgen zu feiern hoffte.
Es war bereits ziemlich spät, da trat meine Mutter in den Garten und ging,
vergnügt und fröhlich um sich blickend, zum Brunnen, um Wasser zu
schöpfen. Sie kam fast an mir vorbei, und nur stockte schon davon der

Atem; aber wie ward mir erst, als der Vertraute meines Geheimnisses
sie plötzlich fragte, ob sie Wohl wisse, wo Christian sei, und auf ihre stutzend

abgegegebene Antwort: bei Susanna! halb schalkhaft, halb schadenfroh ver-
setzte: nein! nein! bei der Katze! und ihr blinzelnd und zwinkernd meinen
Versteck zeigte. Ich sprang, vor Wut außer mir, hervor und stieß nach dem

lachenden Verräter mit dem Fuß; meine Mutter aber, das ganze Gesicht

eme Flamme, setzte ihren Eimer bei Seite und packte mich bei Armen und
Haaren, um mich noch in die Schule zu bringen. Ich riß mich los, ich

wälzte mich auf dem Boden, ich heulte und schrie, aber alles war umsonst,
sie schleppte mich, viel zu empört darüber, in ihrem überall gepriesenen

stillen Liebling einen solchen Missetäter zu entdecken, um auf mich zu
hören, mit Gewalt fort, und mein fortgesetztes Widerstreben hatte keine

andere Folge, als daß alle Fenster an der Straße aufgerissen wurden und
alle Köpfe heraus schauten. Als ich ankam, wurden meine Kameraden ge-
rade entlassen, sie rotteten sich aber um mich herum und überhäuften mich

mit Spott und Hohn, während Susanna, die einsehen mochte, daß die

Lektion zu streng war, mich zu begütigen suchte. Seit jenem Tage glaube
ich zu wissen, wie dem Spießrutenläufer zu Mute ist. (Schluß folgt.)

Zu Dlbert Weltis „Auszug der Krusten"

Der am 7. Juni 1912 gestorbene, in Bern begrabene Zürcher Maler
zeigte als Mensch ebenso viel liebens- und verehrungswürdige Seiten wie
als Künstler. Je mehr das Lebenswerk des bloß fünfzigjährigen bekannt
wird, desto erstaunlicher enthüllt sich uns sein Reichtum und seine Viel-
seitigkeit, die er nicht auf Kosten der Tiefe pflegte. AIs Radierer ist er



Auszug der Penaten. (Jon Albert Welti f.HuL?ug Sei Senaten. ^lon Albert klelti ^
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îMeiïcicfjt größer, benn at§ ÜDMer; aber gum SSoIïe, gum beutfcfjen toie gum
fchtoeigerifcpen, toirb ber mit ecf)t germaniser fßhantafie Begabte Ergcitjler
unb ipumorift iuahrfcpeittlich mepr burcp feine ©cmälbe fpredfiert al§ butd)
feincjftabienmgen. ©urcf) ba§ freunblidpe Entgegenkommen feiner fpin=
terlaffenen finb inir inftanb gefept, unfern Sefern baSjenige SÖilb borgu=
führen, baS ihn neben bem liebeöoU gemalten ©oppelbilb feiner Eltern,
toelcbeê tnir bor einigen Sauren ünebergaben, populär gemacht t)at. iym
„StuSgug ber ißcnatcn" ©erben jebem bie guten ©eifter fidgtéar, bie mit
bem fpinfepieb cineS geliebten Singehörigen bon tjinncn gietjen; aber ber
$ünftler berïlârt gugteicb bie fcpmerglichen Erinnerungen eben baburd),
baff er fie un§ in traut betoegten ©cftalten gegenftänblict) mad)t, unb
bämpft bie SJlelancpoIie, bie fid} unfer bemächtigen möchte, burd) it}re
fanfte Berïlarung.

to ftoatett.
(<Sebid?t 3ur Kunflbetlage.)

Durchs Renfler Mißt ein gotben Sonrtenbanb
Unb fudjt bes jungen îïïetfiers £agerfiätte.
Der fjeilige im (Setjaus bliebt con ber IDanb:
2Das hat mein^reunb bjeut ein fo enges Bette

2tn biefen Brettern bat er nid)t gejagt,
Der fdjon fo manchen ©oteubaum gewimmert!
Das £id}t wehmütig brauf bie Krone legt,
Die über Sdjranf unb Bücherftanb geflimmert.

3eßt ftreift 3U Ejäupten es ans fenfterlein;
©b benn ber Kranfe fdjlafe, mö<ht' es wiffen
Unb riieft gemach unb 3Ünbet 3art hinein —
ÖOie bleich bes Jreunbes paupt im Blumen»

ftffert

Der alte £ärd)baum cor bem Schulhausbach,
Der Schlofjturm brüber, grüßen in bie Kam»

mer.
(Sebanf'engeifter wanbum im (Semach

Sehn jum befransten Sarg in ftummem
3ammer.

Hoch halten fie in frommen Ejänben all'
Den (Sötterfelch, ber rein con (Solbe funfeit.
Des h°hen ©eiftes perlenbes Kriftall
Doch ift öerfchüttet jählings unb cerbunfelt.

Die ©eifter neigen fid; 3um leßten Utal
Der Konigsftirn, bie fie ins £i<ht gerufen,
Unb Ü0I3 cerbüllt ben fütrßlichen pofal
§iehn fie hinab bes Ejausleins bunfle Stufen.

Ernolb Büdjlt.
H<*o

Bir Crüfpidr in Untrrlaftm.
Sin fcpönen (Sonntagen im Suni, 3suli, Sluguft unb September tnirb

biefen Sommer in Snterlaïen SdfiïïcrSI „SBilpeltu ©eH" aufgeführt, ©ie
ÜDtänner, bie biefeê linternehmen inS' Seben riefen unb nun leiten, fagten
fid}, bap e§ ïeine SBieberpolung ber Aufführungen bon Brugg, Altftetten,
SSiebiïon u.f.ln. fein bürfe, ïeine ®onïurreng mit Slttborf, ïeine — bod^
immer mangelhafte —» ®opie be§ BerufStpeaterS, baff eê bielmepr nur
feine Berechtigung habe, iuenn e§ burcpauS originellen EparaïterS fei, fpe*
gififcf) fd}it>eigerifcpeS Bolïëgeprâge trage unb einen fcplicpten, aber groffen
Qug geige.

©er „©eil" ift in ber Scptoeig fepon oft im freien aufgeführt iuorben ;
aber bie ©eüfpiele in Snterlaïen finb meines SSiffen.S ber erfte Berfuäp
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vielleicht größer, denn als Maler; aber zum Volke, zum deutschen wie zum
schweizerischen, wird der mit echt germanischer Phantasie begabte Erzähler
und Humorist wahrscheinlich mehr durch seine Gemälde sprechen als durch
seine^Radierungen. Durch das freundliche Entgegenkommen seiner Hin-
terlassenen sind wir instand gesetzt, unsern Lesern dasjenige Bild vorzu-
führen, das ihn neben dem liebevoll gemalten Doppelbild seiner Eltern,
welches wir vor einigen Jahren wiedergaben, populär gemacht hat. Im
„Auszug der Penaten" werden jedem die guten Geister sichtbar, die mit
dem Hinschied eines geliebten Angehörigen von hinnen ziehen; aber der
Künstler verklärt zugleich die schmerzlichen Erinnerungen eben dadurch,
daß er sie uns in traut bewegten Gestalten gegenständlich macht, und
dämpft die Melancholie, die sich unser bemächtigen möchte, durch ihre
sanfte Verklärung.

Auszug der penaten.

Durchs Fenster blitzt ein golden Sonnenband
Und sucht des jungen Meisters Lagerstätte.
Der steilige im Gehäus blickt von der Wand:
Was hat meinFreund heut ein so enges Bette!

An diesen Brettern hat er nicht gesägt,
Der schon so manchen Totenbaum gezimmert!
Das Licht wehmütig drauf die Krone legt,
Die über Schrank und Bücherstand geflimmert.

Jetzt streift zu stäupten es ans Fensterlein;
Vb denn der Kranke schlafe, möcht' es wissen
Und rückt gemach und zündet zart hinein —
Wie bleich des Freundes stäupt im Blumen-

kissen!

Der alte Lärchbaum vor dem Schulhausdach,
Der Schloßturm drüber, grüßen in die Kam-

Mer.

Gedankengeister wandum im Gemach

Sehn zum bekränzten Sarg in stummem

Jammer.

Noch halten sie in frommen ständen all'
Den Götterkelch, der rein von Golde funkelt.
Des hohen Geistes perlendes Kristall
Doch ist verschüttet jählings und verdunkelt.

Die Geister neigen sich zum letzten Mal
Der Königsstirn, die sie ins Licht gerufen,
Und stolz verhüllt den fürstlichen Pokal
Ziehn sie hinab des stäusleins dunkle Stufen.

Arnold Büchli.

Sie Tellspiele in Jnterlaken.
An schönen Sonntagen im Juni, Juli, August und September wird

diesen Sommer in Jnterlaken Schillerst „Wilhelm Tell" aufgeführt. Die
Männer, die dieses Unternehmen ins Leben riefen und nun leiten, sagten
sich, daß es keine Wiederholung der Aufführungen von Brugg, Altstetten,
Wiedikon u.s.w. sein dürfe, keine Konkurrenz mit Altdorf, keine — doch
immer mangelhafte —- Kopie des Berufstheaters, daß es vielmehr nur
seine Berechtigung habe, wenn es durchaus originellen Charakters sei, spe-
zifisch schweizerisches Volksgepräge trage und einen schlichten, aber großen
Zug zeige.

Der „Teil" ist in der Schweiz schon oft im Freien aufgeführt worden;
aber die Tellspiele in Jnterlaken sind meines Wissens der erste Versuch


	Zu Albert Weltis "Auszug der Penaten"

